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Gesundheitsprävention trotz niedrigem Krankenstand 

Ein niedriger Krankenstand und alles ist im grünen Bereich? – Zu kurz gedacht sagen die Vertreter der Initiative Gesundheit und Arbeit (IGA). In einer repräsentativen Umfrage – dem IGA-Barometers 2007 – kamen sie zu dem Ergebnis, dass Fehlzeiten nur einen Teil der krankheitsbedingten Produktivitätsverluste ausmachen.   

Die Telefonbefragung von 2.000 Beschäftigten ergab nämlich, dass rund 16% der Arbeitnehmer auch dann zur Arbeit gehen, wenn sie eigentlich krank sind und sich in ihrer Leistung eingeschränkt fühlen. Daher lautet der Expertenratschlag der gesetzlichen Kranken- und Unfallversicherung, die Prävention und die betriebliche Gesundheitsförderung auch bei geringen Fehlzeiten auszubauen. Die Wirksamkeit sei nachgewiesen und die Akzeptanz bei den Mitarbeitern, wie das IGA-Barometer gezeigt habe, sehr hoch.

Zwar bieten immer mehr Unternehmen ihren Beschäftigten Gesundheitsmaßnahmen an. In einem Drittel aller Großunternehmen und zwei Dritteln aller Kleinbetriebe spielt betriebliche Gesundheitsförderung laut IGA-Barometer jedoch keine Rolle. Fast die Hälfte der Mitarbeiter findet, ihr Unternehmen kümmere sich nicht um ihre Gesundheit. Befragt nach ihren Wünschen steht eine Rückenschule ganz oben auf der Hitliste, gefolgt von Betriebssport und Kursen zur Stressbewältigung.

Auch die Experten sehen bei der Prävention am Arbeitsplatz noch ungenutzte Potenziale. Gerade bei den Kleinunternehmen gaben besonders viele Beschäftigte an, Gesundheitsangebote tatsächlich zu nutzen. Und obendrein beeinflussen solche Angebote die Zufriedenheit der Mitarbeiter. So äußerten Angestellte von Unternehmen mit betrieblicher Gesundheitsförderung wesentlich häufiger, bei ihrem Arbeitgeber bleiben zu wollen, als Angestellte aus Betrieben ohne Gesundheitsförderung.

